
Bundesschluß für das Leben (Ergebnisse der Weltkonvokation In Seoul für
Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung);
Solidarıtät der Kırchen mıt den Frauen;
nser Leben miıteinander teiılen auf dem Weg einer Gemeinschaft
das Verständnis Von 1SS10N und Diıenst als der Art und eise, wıe dıe Kirchen
als ıne Gemeinschaft/Koinonia In der heutigen Welt den ihr aufgetragenen
Diıenst eisten und ihr Zeugnis ablegen);
Der e1s spricht den Kırchen (dabeı soll INan auf dıe nlıegen VonNnN Kırchen
In aller Welt Ören, erfahren ‚,Was der Geist den Kırchen agt“)
Macht und Machtlosigkeıit (am eispie. VonNn Problemen W1Ie die Landrechte der
Ureinwohner in Australıen und dıe Auswirkungen VO  — Atomversuchen auf dıe
enschen 1m pazıfıschen aum

Damit stehen die thematiıschen Schwerpunkte fest, die auf der Vollversammlung
ZU[1 Verhandlung anstehen. ıne Neuerung werden besondere Veranstaltungen wäh-
rend der Vollversammlung se1n, die Kındern die Teilnahme ihr ermöglıchen.
Auch ırd daran gedacht, ıne aslatische Sprache als Arbeıitssprache auf der Voll-
versammlung In eirac. ziehen.

Heınz Joachım eld

Die Plenartagung der Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung in udapest, bıs . August 1989
Die Aufbruchsstimmung In ngarn VO Sommer 1989 hätte auf die 140 Delegier-

ten und zahlreichen Sonderteilnehmer (consultants) SOWIe dıe Mitglıeder des enfer
Sekretariats der Kommıission für Glauben und Kıirchenverfassung (Faıth and Order)
abiärben können. Das geschah aber 1Ur In sehr begrenztem usma\ß3}, un: War aus
wWwel Gründen. Eıinmaln die Ontakte mıt ungariıschen Christen un anderen
verantwortlichen Bürgern nıcht gerade überreich und 1Ur mäßıg vorgeplant, ZUuU
andern ist die ungarische ‚„Aufbruchsstimmung  .6 ohl In mancher Hınsıcht eher eın
westlicher Eiındruck und nıcht ıne präzıse Beschreibung der wahren orgänge.
Fachleute der Direktor des ungarischen Fernsehens, eın erfahrener Journalıist
und Mitglied der Partel, sprach einem Abend ZU[r Versammlung und Freunde,
die WIT and der Konftferenz In ihren Wohnungen oder Gemeıinden aufsuchen
konnten, Ssprechen eher Von einer rasanten Evolution der gesellschaftlıchen Sıtua-
tion, die schon unter anos Kadar 1Ns Werk gesetzt worden ist, als VOon einem eigent-
lichen Aufbruch.

ber dıe an  NC Etikettierung der Ereignisse In ngarn mMag Uneinigkeit
bestehen, aber zweifellos geschehen inge, dıie WIT uns VOT wenigen Jahren nıemals
hätten vorstellen können: die Vergangenheıt der etzten Jahrzehnte wird kritisch
beleuchtet, und gibt eC Ansätze ihrer Aufarbeitung; einflußreiche, aber VCI-
ketzerte Persönlichkeiten ın Kırche und Gesellschaft werden rehabilıitiert; Meinungs-
freiheit und das eCc ZUT Ööffentliıchen Außerung ırd allenthalben angestrebt und
hochgehalten. Es fragt sich NUT, inwıieweıt enschen bereıitstehen, die den uen
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Aufgaben der Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft gewachsen seıin werden.
Die rage stellt sich ın Kırche und Gesellschaft In gleicher Weıse. Schon gCcn siıch
wieder Kräfte, denen eine Wiederbelebung des Status qQuUO ante (wıe ist dieser
datieren?) vorschwebt Auch die antıjüdıschen Sentiments, die den Besuchern
Ungarns ıIn den VE  (0 Jahrzehnten N1IC: entgangen se1in können, finden siıch
vermehrt und ungenıert. Die autorıtäre kommunistische Geschichtsdeutung hatte
über Jahrzehnte den Menschen Ungarns ıne unheimlıiche Absolution 1m Hınblick
auf eiıne eventuelle Mitschuld der Vernichtung der Juden und dem en! Europas
aufoktroyiert. Welche Kräfte werden NnNun dıe Oberhand erlangen? Wer werden die
Träger der neuerwachten demokratischen Gesellschaft sein?

Auch bei al and Order iırd die rage nach dem Sınn der Überprüfung der Ver-
gangenheıt gestellt. Der Direktor, G’Günther Gaßmann, Wiıchtiges darüber In
seiner klugen Eıngangsrede, eıiner Art Rechenschaftsbericht. Auch der bewährte
Moderator der Vollversammlung, der Systematıker AQus Dallas (und Basler Doktor)
John eschner, rief In seinem grolßen Vortrag die wichtigen Ereignisse und Entwick-
lungen VO Faıth and Order ın Erinnerung un! beschwor dıe Versammlung, die
Zukunft nıcht ohne ıne krıtische Sichtung der Vergangenheıt In Angrıff nehmen
wollen (Er tellte auch eın kleines uch mıt wichtigen Texten Au der Geschichte
Von Faıth and Order eigens für dieses Budapester Treffen zusammen Aber
einem eigentlichen ‚„Aufbruch“‘‘ oder markantem Neuanfang ist bei der Konferenz
1m ugust nıcht gekommen. Das War auch nıcht geplant, und ist nıcht geschehen.
Faıth and er eilmnde: siıch nıcht 1mM Auf- oder Umbruch, eher gleicht dıe EWE-
ZUunNg mıt all ihren ungemeın erfahrenen und kompetenten Mitgliedern Au aller Welt
einem kraftvollen Riesenflugzeug, das einen „holding pattern  .6 einhalten muß und
weder landen noch weıterfliegen darf.

Von Stavanger nach udapest
Dıie letzte Vollversammlung fand 1m August 1985 In Stavanger Damals

die Begegnungen mıiıt der norwegischen Kırche überwältigend herzlich und
vielfältig. etz gab einen eiwas lauten un! weni1g besinnlichen Eröffnungsgottes-
dienst 1ın der reformierten Kırche Kalvın ter, aber INa vergesSCh, dıe
Gemeinde einzuladen. SO blieb dıes eın internes Ereign1s Von Faıth and Order.
Lebendiger War ohl beim Schlußgottesdienst In einer lutherischen Kirche,

mıt der ÖOrtsgemeinde. Und sicher sinnvoll die vielen Besuche der
Delegierten In Kırchengemeinden Sonntag ZUTr Halbzeıt der Konferenz. Außer
dıesen Kontakten gab 1U einen Empfang mıiıt ungewöhnlich luxur1ösen Speisen
1Im „Astorl1a‘‘ durch die Bischöfe der dre1 großen Kırchen Ungarns mıt kleinen
Reden und viel netiten Begegnungen bezahlt VON der Kasse In Genf.

Aber „Budapest‘‘ WaT trotzdem, WenNn INan will, gelungener als ‚„Stavanger‘‘.
Die Begegnungen der oft selit Jahren und Jahrzehnten befreundeten Delegierten

herzerfrischend und echt Die unerträgliche Hıtze und Schwüle unter der
dıe Teilnehmer Aaus Südostasıen und Schwarzafrıka lıtten wurde mıt

uUumor hıngenommen. Die Morgenandachten ZU eıl wunderschön und
bestimmten wirklıch den Arbeitstag.

Die Konferenz Wal ausgezeichnet vorbereıtet Das Sekretarıiat hatte alle Register
BCZOBCI, dıe Delegierten schon 1mM OÖOTaus und während der Jagung durch dıe
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unermüdlıche Arbeit Von Renate Sbeghen und Eıleen Chapman und anderen
aufs beste und modernste informieren un! mıiıt 'apıeren VEISOTSCN. Jedes indu-
strielle Großunternehmen könnte ob diıeser Ompetenz un! Hingabe neidisch
werden.

Aber der Papierfetischismus grenzt alls Absurde und Unerträglıche. Die Akten,
Unterlagen un! Bücher, dıe Faıth and Order seit Stavanger produziert hat, füllen
einen mittelgroßen Koffer, den ich ZU Schreiben dieses Berichtes in die Wallıser
Alpen transportiert habe. Die rage ist schon berechtigt, ob diıeser Aufwand nötig
ist Nıcht wenige der erfahrenen Delegierten SOWIe auch einiıge Mitgliıeder des
Sekretarlats äußerten denn auch ernsthafte Zweıfel, ob dıe Miıtglieder der verschle-
enen Arbeıitsgruppen die für hre ruppe relevanten Papıere überhaupt studiert
hatten In der ruppe, die ich moderieren hatte, kam MIr dieser Zweiıfel auch
In Budapest gab e 3 WE ich mich nıcht irre, weniıiger Gruppenarbeıit als 1in Stavan-
SCI. Aus manchen Gruppen wurde Gutes berichtet, obwohl dıe rage immer wieder
aufkam, ob diese Gruppen mıt ihren Beratungsergebnissen dıe sogleich wleder
Papıeren in mehreren Sprachen wurden) wirklıch einen Eıinfluß auf dıe weiteren
Beratungen und Beschlüsse Von Faıth and Order hätten Manche ühlten sıch eher
in ıne Art VO  — Beschäftigungstherapie eingespannt als in den Prozel3 fortlaufender
Entscheidungsfindung. Vielleicht War das ıne unnötige Besorgnis.

Wıe funktioniert Faıith and rder?

Wıe geschieht überhaupt dıe Entscheidungsfindung, dıe Formulijerung VO  — Tex-
ten? Die agungen des Plenums alle 1er re sınd eiwas w1e ein Resonanzkasten
der SOg „Standıng Commissıon““, die Aus 15 Mitgliedern besteht und sich Jährlıch
trıfft. Ihre Arbeıt wird VON kleineren „Steering TOUDS  6 kondensiert und formu-
lıert, dıe sıch den verschıedenen Projekten wıdmen. Die eigentlich theologische
Arbeıit geschieht ın diesen beiden kleineren Gremien, allerdings auch In spezliellen
und themenbezogenen ‚‚Konsultationen‘“‘, dıie jedem Projekt insgesamt oder
Teilthemen stattfinden Diese kleineren Konsultationen sınd vielleicht dıe Orte,
denen dıe kreatıvste rbeıt VONn Faıth and Order geschieht. SO gab 6S seıit Stavanger
für das Projekt aufe, Eucharistie und Amt (Lima 1982, BE  z genannt) Konsulta-
tıonen ın Venedig (1986), ıIn NNeECY (198 7) und ıIn Turku (1988); für das Projekt
‚„Den einen Glauben bekennen‘‘ Konsultationen in 'OTLO Alegre (1987), ıIn Rhodos
(1988) und ıIn Pyatıgorsk (1988) SOWIle In Würzburg 1mM Juni dieses Jahres; für das
Projekt ‚„Die Eıinheıit der ırche und die Erneuerung der menschliıchen emeın-
SC| themenspezifische Konsultationen in rag (1985), In 'Orto NOovo es
Afrıka, SOWIle 1im selben Jahr In New York, 1mM Jahr 1989 ıIn Cambridge. Dazu
kamen verschiedene Spezialkonsultationen. Die schwarzen Christen der USA
wurden konsultiert, die Gemeiminschaft VO  — Frauen un Männern ekklesiologisch
ZU ema gemacht.

Ich selber chätze die Bedeutung dieser Konsultationen hoch ein. In Gruppen VO  a
Teilnehmern läßt sich wirklıch arbeiten. Freilich versucht das Sekretarilat iın

Genf nach Kräften, dıe Ergebnisse dieser Konsultationen SOWIle die textlichen Arbe!i-
ten und Revisıonen der ‚„Standing Commission“‘ dem Plenum 1m vierJährıgem
Abstand voll zugänglıch machen. Aber dadurch SJ  ınd sowohl das Sekretarlat W1e
die Delegierten 1mM Grunde überfordert. In den Plenarsitzungen g1ibt folglıch
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außer endlosen Lesungen Von lexten ange, monologische Reden SOWI1IE ‚„„Diskuss10-
nen‘‘, dıie AQus der Ab{folge VO 15 bıs Kleinmonologen bestehen, dıe siıch
nıcht zusammenhängen. Das ist VOIl vielen Delegierten als äußerst unbefriedigend

WE schon dıeempfunden worden. Eın echt funktionı.erendes ‚„„Parlament‘‘
Plenartagungen dies seiın sollten kann sıch eben nıcht 198088 alle vier Jahre für wel
Knappe Wochen treffen.

Das Selbstverständnıs der Delegierten
Hıer bricht dıe rage auf, W1e die Delegierten sich eigentlich selber sehen. Die

meısten, das ist gew1ß, repräsentieren ihre Kırchen (nıcht alle, denn ein1ge leben In
anderen Ländern und laufen doch ‚„Delegierten‘“‘ ihrer Kirche). Seıit den
Jahren, ın enen Lukas Vıscher Dırektor WAaT, sind mehr und mehr Delegierte aus
den Kırchen der Dritten Welt Faıth and Order gestoßen. Das hat dıe Kommıissıon
eiwas abgerückt VO  — ihrem früheren Selbstverständnis als theologische Kommission
des ÖRK wenn dies Je berechtigt war) Nun äußern sich auch Delegıierte, eiwa
Frauen Aaus den Kırchen Afrıkas, In dezidiert nichttheologischer Weise. Ihre Auße-
IUNSCH fand ich erfrischend und auch relevant, während manche der Delegierten mıiıt
einem ‚„„‚Man mul das eben verstehen‘‘ diese oten einordnen wollten. Im Hınter-
grun spukt immer noch ıne akademische Selbsteinschätzung; wurden nahezu
alle Dıiskussionsredner mıiıt ‚„„Professor“‘ tiıtulıert aufgerufen, auch ennn s1e 6S nıcht

Auffällig Wäl, daß viele der Jüngeren Delegierten nıcht mehr diıe ursprünglıche
Begeıisterung empfinden schiıenen, dıe WIT Alteren verspuüren, WeNn sıch Christen
Aaus verschıedenen Kırchen einmütig zusammenfinden. FÜür s1e scheint schon
selbstverständlıicher sein als für uns, dıe WITr nach dem Kriegsende diese Erfah-
Tungen als existentiell und völlıg neuartıg erlebten Im Hınblick auf dıe Deutschen,
überhaupt die Europäer, wıll sich MI1r der Eindruck nıcht verwischen, viele dıe
Ökumene L1UT Von Konferenzen oder aus Büchern kennen. Sie haben ohl nıe über
Jahre iın anderen Ländern gelebt und mıt Gliedern gänzlıch anderer Kirchentradıitio-
1EeCMN zusammengear eıtet. Dadurch haftet den heutigen ‚„„Professionellen‘‘ ın der
Ökumene un! damıt auch den Delegierten Von Faıth and Order leicht
Doketisches und Schwebendes Sie denken In vielem prinzıpiell und auch
wWenNnn s1e das bewußt gar nıcht wollen 1m unguten Sınn ‚„professoral®‘, Was sich
auch sprachlich 1m magistralen Redestil nlederschlägt.

Vielleicht wären dıe ungemeın teuren Plenarsıtzungen VO  — Faıth and Order eher
als Informationsseminare denn als Scheinparlamente gestalten. Dıie Fülle der VeEI -
paßten Gelegenheıten, VO  — ungezählten Delegierten mıt 1O wichtiger Erfahrung
aus ihren Kırchen und Ländern hören, kann nach den agen In Budapest wirklıch
traurıg stimmen. KöÖönnte nıcht 1ın Zukunft der halbe Jag für echten Austausch VOI

geistlichen und praktisch-kirchlichen Erfahrungen geplant se1ın, der andere halbe
für dıie Wahrnehmung un! Rezeption VvVon Texten, dıe inzwıischen VOIl kleineren Gre-
miıen verfaßt worden siınd? So aber sınd Acht-biıis-Zehn-Stundentage eingeplant WOI -
den für zahllose Verlesungen und Monologe, für mäßig vorbereıtete Begrüßungs-
adressen un für allzu kurze Gruppenarbeıt.
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Die Arbeıt den Projekten
Diıesen eher skeptischen Beobachtungen ist entgegenzuhalten, die Arbeiıit

den dre1ı großen Projekten wirklıch ernsthaft betrieben worden ist, WE auch nıcht
VvVon der Budapester Versammlung elbst, doch Vomn den zahlreichen Gruppen und
remıien zwıschen Stavanger und Budapest. Die Delegierten haben das auch ollauf
gespurt Dies trug der allgemeın ‚„gufte: Stimmung‘“‘ auf echte Weise bei aıth
and Order hat sıch in den etzten Jahren nıcht mıt oberflächlich theologischen oder
säkular-öÖkumenischen Themen und Modefragen efaßt, sondern mıiıt zentralen
theologischen Aufgaben. Das zeigt sich zweifellos ıIn der Konzentration auf dıe dreıi
;„‚Projekte‘‘ die immer noch die Schwerpunkte bılden Aus allen dreıen krıistallısıert
sich immer deutlicher die Notwendigkeit heraus, der Ekklesiologie ıIn den kommen-
den onaten un: Jahren alle ihr gebührende intensive Aufmerksamkeıt schen-
ken Es soll ıne ecC Nachfrage nach der Konstitution der Kırche se1n, der Kırche
In ıhrer Kommunion mıiıt dem dreieinigen Gott SO verschmelzen die für viele Von
uns dringlıchen Fragen nach einem tıefen un: hılfreichen Verständnis der Trıni-
tätslehre mıt der Sehnsucht nach einer wirklich relevanten und tragfähıgen Ekklesio-
logle. Dieses Suchen ist unlösbar verknüpft mıiıt dem Verständnıis der Missıion, der
Soliıdarıtät mıt den Armen und mıt einer theologisch aussagekräftigen Eschatologie.
Freilich stehen hıer auch konkrete Merkmale der rennung 1mM Wege, nıcht ZU

wenigsten die ÖOrdıination VO  a Frauen, die den Orthodoxen immer noch ganz Dr1INZl-
pıelle Klagen un! Kriıtiıken entlockt, und nıcht 11UT ihnen. erade 1m Licht VO BE  Z
kommt auch der Eucharistie immer wleder ıne Bedeutung Z die uns einerseılts
röstet, andererseıts quält Wie kann 11UT se1n, daß professionelle Ökumeniker
nıcht müde werden agcCIl, dıie Eucharistie ein1ıge dıe Christen, W S1e in Wahr-
heit ıIn der Weıse, in der WIT  D s1e verstehen und praktızıeren, dem Leıib Christı die
schlimmsten Keıle der rennung einrammt? Unsere säkularen Freunde eiwa in
der Universıität können uns Ja 1Ur auslachen, wenn S1e uns weıterhin agcCh
hören, die Eucharistie se1 eın Zeichen der Eıinheıt. (Beı der wunderbaren Liturgie der
Orthodoxen einem der Vormittage wurde wieder klar theologisch können WIT
ganz und gar mitgehen VOoNn der Eucharistie sind WIT ausgeschlossen; ist I11U  —
dıe Einung In der Eucharistie?)

Soll 1U  - wirklıiıch dıe Einheıit der Kırche immerfort aufs engste die Eucharıistie
und das Konzept des ‚„‚dreifachen mites‘‘ gebunden werden? Ich kann hier
natürlich diese rage nicht dıskutieren, sondern 1Ur erwähnen. Ich fürchte aber, dalß
auch die Sprecher für BE  Z In Budapest zuvıiel des Optimısmus in manchen
Außerungen SOgar des Eigenlobes en hören lassen. In einem OKumen el
CS° ‚„We acknowledge ıth JOYVy that BE  Z 15 playıng central role in the lıfe of the
churches.‘‘ Ist das WITKIIC. wahr, un! bezieht sich das auch auf dıe Eucharistie und
das dreifache Amt? Der einflußreiche und ungemeın umsiıchtige englische Theologe
In den USA, Geoffrey Waıinwright, glaubt, se1 Es ist schwer SCIH.
Zudem fehlen uns biıs eute noch dıe Auswertungen der römisch-katholischen
Reaktionen auf BEM Vorerst en die Autoritäten ihren Priestern verboten, die
Lima-Liturgie mıiıt unNns anderen felern. Wiıe soll weıtergehen?

Zuversichtlich können WIT über das zweıte Projekt, das gemeiınsame ekennen des
apostolischen Glaubens, denken Die vorbereitenden Konsultationen un die Ple-
nardıskussionen zeigen, daß hıer 1N1O: Wichtiges 1mM Entstehen ist. Auch dıe

437



tradıtionell SOg ‚„„non-credal churches‘* haben verstehen gegeben, dal s1e mıttun
wollen, da/l3 das Nızänısche Credo keın Zwingelsen, sondern eın echter Ausdruck
apostolischen Glaubens ist Freilich sınd gegenüber Stavanger weni1g Fortschritte In
Budapest selbst worden, aber dıe Tbeıt Aaus der Zwischenzeit wurde
reziplert un! honorIiert. 1UN die vielen inzwischen CIgANSCHCH und In Budapest
zaghaft vermehrten Änderungsvorschläge eIiwas austragen werden? Es ist 1O

schwier1g, einen J&xt, der nıcht 11UT über den Glauben redet, ondern unNnseren
Glauben selber artıkuliert, gemeinsam formulieren. Ich bın Zuversicht, daß
WIT bis ZU[r Vollversammlung iın anberra 991 einem ext gelangen werden.

Von großer Bedeutung ist auch das drıtte Projekt über dıe Einheit der Kırche und
diıe Erneuerung der menschlichen Gesellschaft In ıhm ündeln sıch nicht L1UT Faıth
and Order-Ihemen, sondern auch Grundfragen anderer Abteilungen des ÖRK, Ja,
6S geht hıer nıchts weniger als Ekklesiologie überhaupt In ihrem Zusammen-
hang mıt Ethık es STE. noch In den nfängen, aber ein Anfang 1st
gemacht Die Gefahr liegt In der Breite des Ihemas Gerade hiıer sind Gaßmanns
und Deschners Mahnungen wichtig, dıe bereıts geführten Diskussionen in Faıth
and Order und 1m ÖRK überhaupt nıcht überhören.

Be1l den Überlegungen über die zukünftigen Aufgaben VON al and Order wurde
mıiıt Recht auf die Bedeutung der Kontaktnahme mıiıt Charısmatikern und Evangeli-
alen Gewicht gelegt. Weder dıe Ergebnisse Von Manıla (1989) noch auch VO San
Anton1o sind In Budapest wirklich 1ın die Diskussionen miteinbezogen worden. Das
wurde als Defizıt angemerkt, gewi1ß recht Es ist auch eın Symptom der Über-
schwemmung mıiıt lexten und Resolutionen, unter der WITr alle leiden.

Es sollte noch angemerkt se1ın, sich bei uns der Deutsche ÖOkumenische
Studienausschuß DÖSTA) ernsthaft mıt dem übergeordneten TIhema der Ekklesio0-
logie eiassen entschlossen hat Er ist darın ganz auf der Linıe des Cantus firmus
VO  —; Faıth and Order:; denn ın dieser Thematık bündeln sich dıe zentralen Fragen der
dreı Projekte, des ausgereiftesten, BEM, des vielversprechendsten ‚„„Den einen
Glauben bekennen‘‘ und auch besonders des drıtten, des unfertigsten, des Projektes
über ‚„„Die Eıinheıt der Kırche und die Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft*‘“.

unls all diese Gedanken ıIn uUuNnseICcHN verschıiedenen Kırchen un Ländern abge-
OIMNmMenNn werden? Pannenberg versuchte In einem Vortrag nde der
Tagung, das ema des Säkularısmus wıieder NEeEUu anzutönen. Ja, ob INa  — uns über-
haupt hören wird, das ist ıne rage. Die andere ist, Was WIT mıt den großen und
ständıg wachsenden Zahlen VO Christen tun wollen, WIE WIT ihnen sprechen
wollen, Was WIT  Sa Von ihnen hören können, ihnen, denen dıe ökumenische
ewegung höchst suspekt oder auch völlıg belanglos vorkomm Sıe en nıcht 11UT
In den USA, In den wachsenden fundamentalıstischen Gruppen, sondern auch in
manchen der unabhängigen Kırchen Afrıkas. Wollen WIT ihnen gegenüber ıne sıch
selbst definiıerende un! perpetulerende ökumenische Elıte bleiben? In Budapest
wurde diese offene rage durchaus gesehen. Es ist dıe rage nach den Grenzen der
Kirche un! zugleich die nach ihrer Eıinheıit.

leltrıc. Ritschl
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